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In Medienberichten ist häufig
von einer «Krise der Volksschu-
le» die Rede. Eine solche diag-
nostiziert auch die SVP. In den
letzten zwei Jahren erarbeitete
sie unter Federführung des Zür-
cher Nationalrats Benjamin Fi-
scher, Vater von drei kleinen
Kindern, ein Positionspapier.
Am Samstag stellte er es den
Delegierten in Näfels GL vor.
Die wichtigsten Forderungen:

1. Fremdsprachige Kinder
obligatorisch fördern
Wenig überraschend sieht die
SVP in der «Massenzuwande-
rung», auch von «bildungsfer-
nenFamilien», eines derHaupt-
probleme für die Volksschule.
Die Partei fordert obligatorische
Sprachtests vor Beginn der
Volksschule. Wer den Test nicht
besteht, soll ein zusätzliches
Jahr in einer Vorbereitungsklas-
se absolvieren – mit mindestens
20 Wochenlektionen in der je-
weiligen Landessprache. Zu-
dem will die SVP ausländische
Eltern verpflichten, ihre Kinder
vor dem Eintritt in die Volks-

schule auf eigene Kosten in die
sprachliche Frühförderung zu
schicken. Familien, die sich die-
ser Pflicht widersetzen, sollen
sanktioniert werden – bis hin
zum Entzug der Aufenthaltsbe-
willigung. Des Landes verwie-
sen werden sollen auch Eltern,
die wiederholt nicht mit der
Schule kooperieren.

2. Obergrenze pro Klasse
Ab einem gewissen Anteil
fremdsprachiger Kinder sinkt
das Unterrichtsniveau. Man
könne von einem Schwellen-
wert von 30 Prozent ausgehen,
schreibt die SVP unter Verweis
auf Studien. Deshalb fordert sie
eine Obergrenze an fremdspra-
chigen Schülerinnen und Schü-
lern pro Klasse.

3. Gedichte auswendig
lernen
«Mit Kopf, Herz und Verstand»:
So lautet das bildungspolitische
Motto der SVP in Anlehnung an
den grossen Schweizer Päda-
gogen Heinrich Pestalozzi
(1746–1827). Übersetzt ins 21.
Jahrhundertbedeutetdas fürdie
Partei: Die Schulen sollen sich

auf ihre Kernaufgaben konzent-
rieren und grundlegende Fertig-
keiten vermitteln – solides Le-
sen, Rechnen und Schreiben.

«Mittäglich15MinutenKopf-
rechnen erreichen Schülerinnen
und Schüler überdurchschnittli-
che Leistungen inMathematik»,
sagt Fischer. Diktate, systemati-
sches Grammatiktraining sowie
das Auswendiglernen von Ge-
dichten und Liedern gehören für
die SVP ebenfalls zum didakti-

schen Arsenal der Volksschule.
Stärkenwill diePartei zudemFä-
cher wie Werken oder Hand-
arbeit, umdenSchülerinnenund
Schülern alternative Berufswege
zur akademischenLaufbahnauf-
zuzeigen. Aus den Schulen ver-
bannen will die SVP hingegen
Smartphones. Auch «Gender-
themen» oder Fächer wie «Bil-
dung für nachhaltige Entwick-
lung» hätten an der Volksschule
nichts zu suchen.

4. Abschaffung der
integrativen Förderung
Seit Jahren setzt die Schweiz auf
das Prinzip der integrativen För-
derung: Kinder mit besonderen
pädagogischen Bedürfnissen
werden möglichst in Regelklas-
sen unterrichtet, statt in separa-
ten Klein- oder Förderklassen.
Dabei handelt es sich etwa um
Kinder mit Lernschwierigkeiten
oder Verhaltensauffälligkeiten.
Unterstützt werden sie punktu-
ell von Heilpädagoginnen und
Heilpädagogen.

Lehrpersonen sind mit die-
sem Systemhäufig unzufrieden,
wie Befragungen zeigen – unter
anderem wegen fehlender ge-

eigneter Räume und eines ho-
hen Koordinationsaufwands.
Die SVP hält den integrativen
Unterricht für gescheitert und
will wieder vermehrt auf Son-
derklassen für Kinder mit be-
sonderen pädagogischen Be-
dürfnissen setzen.

5. Dozentenmüssen
Praktiker sein
Handlungsbedarf ortet die SVP
auch an den Pädagogischen
Hochschulen. «Theoretiker
ohne Praxiserfahrung sollen
keine Lehrpersonen ausbilden
dürfen», hält die Partei fest.
Dozentinnen und Dozenten
sollen nur Personen werden,
die mindestens fünf Jahre lang
vor einer Klasse unterrichtet
haben. Ziel sei mehr Praxisnä-
he undFachwissen sowieweni-
ger theoretische Bildungswis-
senschaft.

Viele Forderungen der SVP
zielen in eine ähnliche Richtung
wie jene der FDP. Sie hat 2024
ein Bildungspapier verabschie-
det, in dem sie die Abschaffung
der integrativen Schule und eine
Fokussierung auf Lesen, Rech-
nen und Schreiben fordert.

Kari Kälin

USA Das Aussendepartement
von Bundesrat Ignazio Cassis
will dem Friedensrat von US-
Präsident Donald Trump nicht
beitreten, wie Recherchen des
«SonntagsBlick» zeigen. Der
Friedensrat widerspreche Prin-
zipien des Völkerrechts. Zudem
wäre ein fakultatives Referen-
dum nötig, das aber wohl ein
Nein zur Folge hätte. (att)
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Unkooperative Eltern sollen gehen
Die SVP präsentiert ihre Rezepte gegen die «Krise der Volksschule» – sie will eine Fokussierung auf Altbewährtes.

Nein zu Trumps
Friedensrat
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